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HmtlidKr Teil.
Bekamt tmadmng.

Gemäß einer erneuten Anregung für vermehrten
Schutz der immer seltener werdenden Raubtiere in den
Staatsforsten Sorge zu tragen, hat das Ministerium für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten die Königlichen
Regierungen durch Erlaß vom 5. März 1914 —' 3. —
12476/13 — ermächtigt, auch für die Erhaltung der
Wildkatze (Felis catus) zu sorgen.

Aus Grund dieser Ermächtigung hat die Königliche
Negierung in Wiesbaden durch Verfügung vom 14. März
1914 — 3 F . 435 — in den großen zusammenhängen¬
den Waldgebieten des Staatswaldes und des Central¬
studienfonds für die Wildkatze eine unbedingte Schonung
bis zum 1. April 1916 angeordnet.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht.

Wiesbaden, den 15. April 1914.
Der König!. Landrat : v. Heimburg.

Bekanntmachung.
Nachdem der Fluchtlinienplan für die Umgehungs¬

straße vom 16. Juli 1913 ab 4 Wochen lang zu jeder¬
manns Einsicht auf hiesiger Bürgermeisterei offen ge¬
legen hat und die? gemäß § 7 des Gesetzes vom 2. Juli
1875 betr. die Anlegung und Veränderung von Straßen
usw. am 15. Juli 1913 ortsüblich bekannt gemacht
worden war und Einwendungen als unbegründet zurück¬
gewiesen worden sind, wird in Gemäßheit des § 8 des
ungezogenen Gesetzes der erwähnte Fluchtlinienplan hier¬
mit förmlich festgestellt und auf 14 Tage nochmals auf
hiesiger Bürgermeisterei zu jedermanns Einsicht offen
gelegt.

Erbenheim, 17. April 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der

Schießplatz bei Rambach zum Abhalten des gefechts¬
mäßigen Schießens vom 16. April bis einschl. 20. Juni
«§. Js . an den Werktagen benutzt wird.

ES wird täglich geschossen von 9 Uhr vormittags
bis zum Dunkelwerden, Sonnabends nur von 9 Uhr
borm. bis 12 Uhr mittags.

Erbenheim, den 8. April 1914.
Der Bürgerm.eister:

^ _ Merten. _
Bekanntmachung.

Die Gewerbesteuerrolle für das Veranlagungsjahr
^14 liegt vom 24. bis 30. l. Mts . auf hiesiger Bürger¬
meisterei zur Einsicht der Steuerpflichtigen des Veran-
mgungsbezirks offen.

Erbenheim. 18. April 1914.
Der Bürgermeister:

._ Merten. _
Bekanntmachung.

„ Unter dem Schweinebestande des 'Bäckermeisters
L°kob Kitzlinger, Biebrich Burggasse Nr. 11/13 wohn-
lluft, ist der Rotlauf ausgebrochen.

Die Stall - und Gehöftssperre ist diesseits ange-
' ordnet worden.

Erbenheim, 21. April 1914.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Bekanntmachung.
sh Der Ankauf von Roggen, Hafer und Heu vom

oviantamt Frankfurt a. M . ist beendet und wird
f«/ der neuen Ernte wiederaufgenommen . Roggen¬

roh wird noch weiter gekauft.
Erbenheim, den 21. 'April 1914.?

Der Bürgermeister:
Merten.

W ^ wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
"os Freiumherlaufen von Gänsen. Enten und Hüh-

tzjl̂ ^ .̂üerhalb eingefriedigter Grundstücke verboten ist.
ijhp. J ^ rtig wird darauf hingewiesen, daß das Gehen
Abâ ^ Mde Grundstücke, sowie das Abpflügen oder

‘ Dt öffentlicher oder Privatwege verboten ist.
^Vertretungen werden auf Grund der bestehenden

Bekanntmachung.

Verordnungen und auf Grund des Reichs-Str .-G. be¬
straft.

Erbenheim, 1. April 1914.
Der Bürgermeister.

Merten.

fcoftales und aus der nähe.
Grbentioim , 21. April 1914.

— Wie wird der Mai 1914?  Diese Frage,
die für die Landwirtschaft, insbesondere für unseren
Obstbau, äußerst wichtig ist, beantwortet Oberlehrer
Thraen in der Zeitschrift „Das Wetter". Er hat an
sechs Normalstationen der Deutschen Seewarte die
monatlichen Luftdruck-Durchschmittsmittel für die letzten
23 Jahr also seit dem Jahre 1891, festgestellt. Dabei
zeigte sich eine überraschende Regelmäßigkeit der Luft¬
druckschwankungen. Die Jahre des größten Tiefstandes
des Barometers sind 1894, 1898, '1902, 1906, 1910.
Es stellt sich also mit Regelmäßigkeit eine Zeitperiode
von 4 Jahren heraus, die auch mit der Maikäfer¬
periode zufällig übereinstimmt. Während der drei
Zwischenjahre steigt jedesmal der Luftdruck wieder. Da
nun seit dem letzten tiefsten Barometerstand im Jahre
1910 wieder drei Jahre verflossen sind, in denen das
Barometer höher stand, so ist es höchst wahrscheinlich,
daß wir in diesem Jahre wieder im Mai relativ
niedrigen Luftdruck, verhältnismäßig große Wärme und
viel Niederschläge zu erwarten haben. Der Gang des
Luftdrnckes zeigt im Mai nach dem vieljährigen Durch¬
schnitt 4 Erhöhungen, und zwar am 5., 15., 23. und
29. Mai . Es ergibt sich aus den obigen Aus¬
führungen, daß die so gefürchteten Mainachtfröste, denen
meist unsere Obstblüte zum Opfer füllt, in diesem
Jahre nicht eintreten werden und daß wir unS also
auf ein gutes Obstjahr gefaßt machen können. Ob's
wahr ist ? Abwarten!

— Unfall.  Gestern nachmittag stürzte der Zim¬
mermeister Christian Heß von hier, welcher beim Auf¬
schlagen einer Scheune des Bürgermeisters Schleicher in
Nordenstadt beschäftigt war, so unglücklich ab, daß er
mittelst Auto nach seiner hiesigen Wohnung gebracht
werden mußte. Er trug außer ' einer Handverstauchung
eine Beckenverletzung davon.

() Ein bedauerlicher Unglücksfall  ereignete
sich am Sonntag nachmittag auf der Landstraße zwischen

1 hier und Wallau , in der Nähedes Weges nach Delkenheim.
Der 65 Jahre alte Schriftsetzer Karl Kratz aus Wies¬
baden wollte nach Delkenheim, um einer Konfirmation
beizuwohnen. Ein Windstoß entführte ihm seinen Hut,
er lief diesem uach, ohne zu beachten, daß sich ihm ein
Auto näherte. Der Führer konnte den Wagen nicht
rasch genug zum Halten bringen und überfuhr den Un¬
glücklichen. K. erlitt einen linken Unterschenkelbruchund
einen rechten Armbruch, sowie Abschürfungen am Kopf.
Das Auto brachte ihn nach hier, wo ihm die hiesigen

-Sanitäter W. Häuser. H. Sebastian und K. Luft Ver¬
bünde anlegten, worauf er zunächst in seine Wohnung
gebracht wurde, doch wurde er später in das städtische
Krankenhaus überführt. Sein Befinden ist aber derart,
daß man für sein Leben nichts zu fürchten braucht.

* Ein Menschen auflauf  entstand gestern abend
auf der Wiesbadenerstraße Ein Fuhrmann eines Wies¬
badener Metzgers sollte auf der oberen Wiesbadenerstraße
einem hiesigen Landwirt aus nichtigen Gründen mit
einem Dolch gedroht haben. Als er demselbennuch noch
ins Dorf nachfuhr, verabfolgten ihm einige handfeste
Männer eine gehörige Trachr Prügel.

— Das Versicherungsamt  hat an die Land¬
krankenkassen 2C. irrt Kreise Wiesbaden-Land das Ersuchen
gertchtet, womöglich bis zum 25. d. Mts . eine gemein¬
same Vorschlagsliste für die Wahlen zum Versicherungs¬
amt vorzulegen. Daraufhin waren am Montag im
„Gambrinus " in Wiesbaden die Vorstände der 'Orts¬
krankenkassen in Schierstein, Bierstadt und Hochheim, so¬
wie zweier Betriebskassen zu einer Besprechung zusammen.
Bezüglich der Liste der Arbeitgebeber wurde dabei eine
Einigung erzielt, nicht aber bezüglich derjenigen der Ar¬
beitnehmer, sodaß für diese 2 Vorschläge gemacht werden,
einer von den freien Gewerkschaften und einer von den
übrigen Arbeitern.

— S chon t d en M a u I wu r f ! Er ist im allge¬
meinen doch ein nützliches Tier. Wo er aber wie in
Gärten , durch Aufwerfen von Hügeln unangenehm
wird, sei folgendes Mittel, ihn ohne Tötung zu ver¬
treiben, bestens empfohlen: Wenn der Maulwurf einen
Hügel aufgeworfen hat, ebne man denselben und stecke
in die Laufröhre einen mit Petroleum getränkten

Lappen, — der Geruch vertreibt dann die Tiere. Maul¬
würfe zu töten, um aus ihnen Pelzwerk herzustellen,
ist ein Frevel, der sich, im Großen betrieben, an den
Feldern bitter rächt.

— Verfaulte Kartoffeln — eine Na h-
rungSmittelfälschung.  Im Oktober v. Js . ver¬
kaufte der Makler Heinrich Stark V. aus Nieder¬
dorfelden in Frankfurt Kartoffeln an Privatleute.
Während oben in den Säcken recht hübsche Kartoffeln
lagen, waren sie unten in den Säcken mehr oder
weniger verdorben. Es wurde deshalb Anzeige gegen
Stark erstattet und das Schöffengericht verurteilte ihn
wegen wissentlicher Nahrungsmittelfälschung zu 40 Mark
Geldstrafe.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 21. : Ab. D. „Loh»ngrin". Ans. 6.30 Uhr.
Mittwoch, 22.: Ab. B. Zum erstenmale wiederholt: „Der

einsame Weg". Anfang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag , 21. : „Die spanische Fliege".
Mittwoch, 22. : „Es lebe das Leben".

— Wiesbad en,  21 . April. Bezüglich der Er¬
richtung einer Wanderarbeitsstütte in Wiesbaden steht
der Landesausschuß auf dem Standpunkt , daß die
schleunige Errichtung einem dringenden Bedürfnis ent¬
spricht. Weil aber in Wiesbaden selbst ohne gar zu
hohe Kosten die nötige Einrichtung nicht zu haben ist,
so beantragt der Ausschuß die Ermächtigung für den
Stadtkreis Wiesbaden die von ihm zu errichtende und
zu verwaltende Wanderarbeitsstätte in die außerhalb
seines Gebietes gelegene Armenruhmühle in der Gemark¬
ung Biebrich zu verlegen.

— Wiesbaden,  20 . April. In seiner heutigen,
die Tagung eröffnenden Sitzung verurteilte das Schwur¬
gericht den 20 Jahre alten Fürsorgezögling Tapezierer¬
lehrling Wilhelm Acker aus Wiesbaden, welcher in neun
Fällen Frauen abends auf der Straße die Handtäsch¬
chen re. entrissen und in weiteren zwei Fällen dabei Ge¬
walt angewandt hatte, wegen Diebstahls resp. Straßen¬
raubs zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis . — Morgen
wird wider den Taglöhner Schießer aus Biebrich ver¬
handelt. welchem seine Frau lästig war, und welcher da¬
her eines Abends versucht haben soll, sich ihrer zu ent¬
ledigen, indem er sie in den Rhein stieß. Es sind 26
Zeugen geladen.

— Bierstadt,  21 . April. Die etwa 14jährige
Tochter Selmc des Kaufmanns Hirsch Kanter rannte im
Spiel so unglücklich gegen einen in der Fahrt befind¬
lichen Motorwagen der elektrischen Bahn, daß sie zu
Boden fiel. Das Mädchen erlitt dabei eine schwere Ge¬
hirnerschütterung, die inzwischen seinen Tod herbeiqe-
führt hat.

— Kriftel,  20 . April. Heute morgen wurde
am hiesigen Bahnhofe die Leiche eines mit Sportkleidung
versehenen jungen Mannes gefunden, der von einem
Zuge überfahren und getötet worden war. Ob Selbst¬
mord oder Unfall vorliegt, ist nicht bekannt. Der Tote
kam auf den Friedhof Zeilsheim, in dessen Gemarkung
er gefunden wurde.

' — Frankfurt,  21 . April. Am Samstag ließ
sich ein aus angesehenem Hause stammeuder, 34 Jahre
alter Kaufmann aus dem Reuterweg bei Kastel von
dem Frankfurt -Wiesbadener Zug überfahren. Der Un¬
glückliche, der sich in einer Autödroschke von Frankfurt
fortbegeben hatte, wurde auf der Stelle getötet.

SteckenpferdMe
„die beste UlienmiSch-Seih

von Bergmann iCo -, Radeb«ul, für rarto ,weiß« Haut and
blendend schönen Teint*&Stück 50 Pi Oberall zu haken.

G»a»S. Kirchrnchor.
Mittwoch, den 22. April, abends 8 Uhr: Probe im

„Taunus", lim pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird
dringend gebeten.



Hosiänder irr Deutfcbland,
Tie größte Anzahl Eingewanderter , bezw. herbeige-

holter ausländischer Arbeiter stellt Oesterreich-Ungarn mit
der Zahl von 357 650 nach dem Stande vom Jahre 1911.
G§ folgt an zweiter Stelle Rußland mit 204 522, an dritter
Stelle die Niederlande mit 115 735, an letzter Stelle Bel¬
gien mit 7732 Köpfen. Insgesamt ergibt die Zahl der aus¬
ländischen Arbeiter nach den letzten Erhebungen, die im¬
merhin beträchtliche Höhe von 820831 . Dies bedeutet eine
Steigerung der zunehmenden Beschäftigung ausländischer
Arbeiter in Deutschland seit den letzten sechs Jahren um
rund 400000 Köpfe. Diese statistischen Erhebungen haben
auf den Landratsämtern zur Anlegung von Listen geführt,
die seit einigen Jahren dem statistischen Landesamt zur
»»eiteren Verwendung übersandt werden.

In diesem Jahre soll übrigens nach den Berichten
der deutschen Arbeiterzentrale über Vermittelung von aus¬
ländischem und einheimischem Personal an die Landwirt¬
schaft der Zustrom ausländischer Arbeiter noch um ein be
deutendes gestiegen sein. Es wurden vermittelt an aus¬
ländischen Arbeitern in ganz Deutschland für Februar
11 697 Ausländer an die Landwirtschaft , 674 an die In¬
dustrie. Die enormen Kontingente , welche diese Zahl aus¬
machen, wurden zum allergrößten Teil in Preußen vermit¬
telt , nämlich fast 11000. Tein stand für den Februar v. I.
in Preußen nur .die völlig lächerliche Zahl der Gesamtver¬
mittelung von 2123 einheimischenArbeitern gegenüber. Dar
„Zentralblatt der Preuß . Landwirtschaftskammern " berich¬
tet dazu,- daß ein gegen frühere Jahre auffallend starker
Zustrom ausländischer Arbeiter aus Galizien und Ungarn
einsetzte. Das Kontingent an R-uthrnen stellt allein 7865
Personen . Auch russisch-polnische Arbeiter kamen schon
außergewöhnlich zahlreich über die Grenze, und alle diese
Leute wollten hauptsächlich in landwirtschaftlichen Betrie¬
ben ihr Unterkommen finden. Diesem Massenangebot steht
aber bisher nur ein verhältnismäßig beschränkter Bedarf
gegenüber, der erst mit dem Beginn der Erntearbeiten
Wir verweisen am Schluß noch einmal auf das drastische
Mißverhältnis in der Vermittelung der zahllosen Auslän¬
der und der geringfügigen Zahl der vermittelten heimischen
Arbeiter.

Wnndschcru.
Deutschland.

----- Anschluß  der Angolabahnen an Deutsch-Südwest-
asrika ? Wie aus Lissabon gemeldet wird, hat der portu¬
giesische Koloniälminister eine Vorlage ausgearbeitet , in
der die sofortige Verlängerung der Angola-Eisenbahnen ge¬
fordert wird. Einige Linien sollen bis an die Grenzen ver¬
längert werden, wo sie sich an das Bahnnitz der auswärtigen
Kolonien anschließen werden. In Frage fänte vor allem
ein Anschluß an die deutsch-südwestafrikanische Optvibahn,
die bis jetzt bis Tsumeb geführt ist und von dort bis zur
portugiesischen Grenze (etwa 200 Kilometer) verlängert
werden müßte.

— Aush  eb u « g in Südwest. Das Bezirkskommando
Windhuk fordert alle im Schutzgebiet sich aufhaltenden deut¬
schen Reichsangehörigen, auch die deutsch-natnralisierten
Ausländer , die 1894 oder früher geboren find und noch
keine endgültige Entscheidung über ihre Miiitärverhältittsse
erhalten haben, aus, .sich bis Ende Mai zur Rekrutierungs¬
stammliste anzumelden. Es ist dies eine Folge des Wehr-
gesetzes für die Schutzgebiete.

)-( lieber füllt.  Während in den Jahren 1880 bis
1890 die Zahl der Rechtsanwälte im Jahr durchschnittlich
um 122 zunahm, nimmt sie in den letzten Jahren durch¬
schnittlich um 700 zu, im letzten Jahr um 740!

— Bagdad - Anleihe.  Zu Anfang der nächsten
Woche werden in Berlin unter Führung der Deutschen
Bank die Verhandlungen mit der türkischen Regierung be¬
züglich des Abschlusses einer neuen Bagdadbahn -Anleihe
ausgenommen.

-— Tauglichkeit  der Ausgehobenen. Im letzten Be¬
richtsjahr wurden von je 100 endgültig Abgefcrtigten 55,5
für tauglich, 14,3. Prozent künftig tauglich, 24 Prozent
minder tauglich, 6 Prozent untauglich befunden. 0,2 Pro-

Nachbarn.
3.

Ein 'bitterböser Blick von Haß und Eifersucht traf
den Ulan und sie selber ebenfalls . Doch sie war selig und
fühlte sich in des schönsten Mannes Armen - ja , der
schönste dünkte Hans sie in diesein Augenblick — weit
vornehmer als eine Königin . Was scherte es sie, daß ihre
Mutter mit zornfunkelnden Augen kopfschüttelnd dastand,
baß ihr Vater lauter als nötig von einer Ungezogenheit
ohne gleichen räsonnierte ? Sie war verliebt »nie noch nie
zuvor -und war glücklich dabei.

Thorö wählte die erste beste als Königin und hatte
seine gute Laune mit einem Schlage verloren . —

Stine Lorenzen pflegte, obwohl sie lehr gut tanzte,
äußerst selten zum Ball -— Ball nannten die Arendrnper
jedes Tanzvergnügen — zu gehen. Aber heute suchte sie
ihr 'schon etwas kurz gewordenes Helles Staatskieid ans
der alten Truhe hervor, machte sich fein, und zwar mit
einer 'Sorgfalt wie nie zuvor und folgte dem Vater und
Ewatt die schon vorangegangen waren.

Als sie den Saal etwas schüchtern betrat , tanzte Hans
bereits zum drittenmal mit der schönen Hermine, und
Michelsens Inge raunte Tine Silbers laut genug zu, daß
die Eintretende es verstehen konnte: „Paß auf , das gibt
noch Werlobung! Sieh nur , !oie verliebt die beiden tun !"

„Passen ja auch großartig zusammen," meinte die
andere.

Wie 'das dumpf und schwül hier war ! Dieser Tabaks-
qualm ! *—

zent waren unwürdig . Die Gesamtzahl der in den Listen
geführten Leute hat , entsprechend der Bevölkerungszunahme,
ständig zugenommen.

, ' -— GesehesNovelle,  betreffend die gemeinsamen
Rechte der Obligationenbesitzer. Ter Entwurf eines Ge¬
setzes, betreffend die Novelle zum Gesetz über die gemein¬
samen Rechte der Besitzer von Schuldverschreibungen, ist
dem Reichstag zugegangen. Der Inhalt ist bekannt. Einer
Gläubigevversammlung kann nach der Novelle die Befug¬
nis verliehen werden, mit verbindlicher Kraft für alle Gläu¬
biger über die Bestellung eines neuen Vertreters zu be¬
schließen, sobald ein gemäß 8 1189 BGB . oder sonst bei der
Ausgabe der Schuldverschreibungen bestellter Vertreter weg-
gefallen ist.

Europa.
— F vankrei  ch. Die Wahlberechtigung der Frauen

in Frankreich Hai die oberste Gerichtsbehörde abgelehnt. Ter
Kassationschef hat in einem Urteil ausgesprochen, daß den
Frauen die Ausübung politischer Rechte und die Eintragung
in die Wählerlisten mangels einer gesetzlickM Bestimmung
nicht zukomme.

: : Oesterreich.  Wie man erfährt , wird das Kriegs¬
budget für 1914/15 gegen das Vorjahr eine Erhöhung voll
rund 150 Millionen Kronen aufweisen, und zwar 55 Mil¬
lionen Kronen im Ordinarinm und 95 Millionen Kronen
im Extraordinarinm . Tie neuen Kredite für die Schiff-
bautcn betragen rund 426 Millionen Kronen, die auf fünf
Jahre verteilt werden. Die erste Rate dürste sich auf etwa
60 Millionen Kronen belaufen. Die projektierten vier nruM
Dreadnought« werden 24 000 Tonnen deplazieren, 172 Me¬
ter lang sein und 10 Stück 35-Zentimetergeschütze führen.

)-( Erweiterter Eid.  Las demnächst erscheinende
neue militärische Dienstreglement wird mit Rücksicht aus die
Luftschiffahrt eine Erweiterung des Soldateneides enthal¬
ten, nach der die Soldaten künftig schwören müssen, nicht
nur zu Wasser und zu Lande, sondern auch in den Lüften
tapfer und mannhaft zu streiten.

)-( Rußland.  Wie aus Petersburg gemeldet wird,
hat die russische Regierung die staatliche Unterstützung von
Schützenvereinen ans dem flachen Lande und die Veran¬
staltung von großen Schützenfesten beabsichtigt, um die
bäuerliche Bevölkerung mit der offiziellen Schießwafse besser
vertraut zu machen, und um überhaupt mehr Abwechslung
ins Leben des Bauern zu bringen . ( !) Auch an den staat¬
lichen Mittelschulen soll das Schießen nach Zielen in den
Lehrplan aufgenommen werden.

)-( Rußland.  Dem durch  sein (Gutachten im Kiewer
Ritualmordprozeß „berühmt " gewordenen Pater Pranaitis
wurde der Stanislausorden zweiter Klasse, also eine hohe
Auszeichnung, verliehen.

)-( Rumänien.  Die albanische Kolonie beschloß die
Ausrüstung eines Freiwilligenkorps zur Unterstützung der
Regierung von Albanien gegen die griechischen Banden.
Bisher haben sich zweihundert Freiwillige gemeldet, die
sobald als möglich nach Albanien abrersen sollen.

— Türkei.  Die Pforte schlägt in einer Vor einigen
Tagen an die deutsche Botschaft gerichteten Rote die provi¬
sorische Verlängerung des am 25. Juni ablaufenden türkisch-
deutschen Handelsvertrages auf ein Jahr vor.

Amerika.
— Chile.  Nach Meldungen aus Santiago weifen die

in den Vereinigten Staaten bestellten chilenischen Untersee¬
boote Konstruktionsfehler auf.

Aus alter W §A.
— Berlin . Der Magistrat veröffentlicht jetzt die Âb¬

rechnung für dis erste Einfuhrperiode des russischen Flei¬
sches vom Oktober 1912 bis Juni ' 1913. Gegenüber den
früheren Angaben, die von einem Verlust von 150430 Mk.
zu berichten wußten, stellt sich nach der nunmehrigen Ab¬
rechnung der Verlust nur auf 20340 Mark . Der Abschluß
über die zweite Einfuhrperiode liegt noch nicht vor.

X Brüssel. Die wegen Depotunterschlagnngen verhaf¬
teten beiden Börsenmakler heißen August Collet und Viktor

Stine, 'war !es, als legte sich eine Zentnerlast aus ihre
Brust , daß sie nicht zu atmen vermochte. Am liebsten
wäre sie gleich wieder heimgegangen. Aber nun forderte
ihr Bruder sie zu einem Walzer auf und sagte ihr in
seiner trockenen, wortkargen Art : „Hättest bei deinem Vieh
bleiben sollen. >Wirst hier kein Pläsier haben. Der Hans
kennt uns nicht mehr."

In der Tat , Hans Hinrichsen schien Stine Lorenzen
nicht . zu kennen, denn dreimal ivar er an ihr vorüber¬
gegangen mit Augen wie ein Träumender , hatte sie nicht
mal begrüßt , geschweige denn zum Tanz aufgefordert . Jetzt
endlich, nachdem sein Vater , der sich in heiterster Laune
befand, ich: irecht nachdrücklich daran erinnert , bat er Stine
um den (nächsten Tanz . Er murmelte wohl ein paar Ent-
schuldignngsworte, schien aber niit seinen Gedanken in
weiter Ferne . 1Stine gefiel ihn: heute mit den braunen,
harten Armen , idem altmodischen, von ihrer Mutter schon
cinnial getragenen, - weißgeblümten Kleide sehr wenig.
Warum lachte und scherzte sie denn auch nicht ? Ueber-
hanpt dieses Stumpfsinnige in ihrem Wesen; früher war
ihm bas nie so ausgefallen. Schon wollte er ihr sagen,
sie hätte lieber in die Kirche gehen sollen, als hierher
kommen. Aber in ihren großen, braunen Augen lag etwas,
das ihm gebot : Tu diesem Mädchen kein Unrecht ! Sie
hat es nicht verdient . —

Unter irgend einem Vorwand ging Stine denn auch
\ sehr bald wieder.

Humpelhendrik überhäufte auch! sie mit Schmeicheleien,
aber sie Hatte ihm noch nie etwas abgekauft, wollte es auch
heute nicht.

Ta tat er einen tiefen Zug aus seiner Branntwein-

de Eoen. Die unterschlagenen Summen sollen Z Millionen
Fraues übersteigen. Die Oieschädigten gehören zumeist deu:
belgischen Hochavcl an.

Der kürzlich verstorbene Sir Huber Herkomer, der von
einem kleinen Tischler abstammt , war geborener Deutscher,'
da seine Elteim ihren Wohnsitz früher in Lech (Bayern)
hatten , und erst später nach England einwanderten . Er hot
es Verstanden, aus den ärmsten Verhältnissen sich zu den
höchsten Würden emporzuschwingen und war sowohl eng¬
lischer Baronet , als wie auch bayerischer Ritter . Das be¬

kannteste Bild von ihm ist die „Dam in weiß", lvofür er
die große goldene Medaille aus der Berliner Kunst-Aus
stellung erhielt . Auch als Sports mann betätigte er sich
in mancher Richtung und ist besonders berühmt geworden
durch die Gründung der Herkomer Automobil -Tourensahtt,
die einen internattonalen Charakter trug.

Kleine Kbroniii.
— In den Edd getrieben. Wie noch bekannt sein dürfte,

erschoß sich im Hotel Danziger Hof in Danzig ein Ober¬
leutnant vom Chemnitzer Ulanen -Regiment . Er hatte eine»
Bttes an seinen in Dresden wohnenden Bruder hinterlasseit
und darin angegeben, daß Ueberschuldung ihn in den Tod
treibe. Tatsächlich hatte er, wie jetzt vor dem Amtsgericht
in dem Konkurstermine festgestellt wurde, Schulden in
Höhe von 140 084 Mark . Darunter waren recht hohe Be¬
träge, aber auch kleine fehlten nicht. Er entstammte einer
wohlhabenden Fabttkantenfamilie in Dresden. Als sein
Vater 1901 verstarb , erhielt er das ihm zustehende Erbteil,
seine Mutter zahlte ihm aber noch Beträge darüber hinaus.
Er konnte sich jedoch nicht einschränken; er war auf allen
Rennplätzen bestens bekannt und hielt auch vier 'Renn¬
pferde, die ihm viel Geld kosteten. Er mußte Geld leihen,
und ist hierbei an Adressen geratet , bei denen er ganz er¬
hebliche Zinsen zahlen mußte. In dem Briefe , den üc
kurz vor seinem Tode an seinen Bruder schrieb, teilte er mit,
daß er bis zu 25 Prozent Zinsen zahlen mußte. Der bi»
jetzt verfügbare Massebestand beläuft sich aus 3094 Mark.
Der Verstorbene war zuletzt Jnspektionsoffizier bei der
Kriegsschule in Danzig, und als Reitlehrer von den Fähn¬
richen allgemein verehrt.

— Klt-Liseir. Das frühere Kanonenboot „Otter " ist
für 2885 Mk. an die Firma S . Weinberg in Brake in
Oldenburg verkauft worden. „Otter " war 1877 als Ka¬
nonenboot auf der Schichau-Werft in Elbing vom Stapel
gelaufen, mit drei kleinen Geschützen armiert und hatte
42 Mann Besatzung. Das Deplazement des Bootes betrug
129 Tonnen , an Höchstgescl/vindigkeit erreichte es acht See
meilen in der Stunde . Nachdem das Boot später vielfach
als Tender der Artillerieschulschisse Verwendung gefunden,
wurde es aus der Liste der Kriegsschiffe gestrichen und als

Kohlenhulk gebraucht.

flasche, spuckte aus und rief ihr heiser »ach: „Warte n»K
von deinem Dünkel kuriere ich dich n. ch, du Moorprin¬
zessin!" -Sie schien es nicht gehört zu haben.

Der alte Lorenzen, sein Nachbar Hinrichsen und nw?
ein paar gute Bekannte saßen in Mathiesens Fliederlaub'
bei der Einfahrt , tranken ihren dampfenden Grog, redeteu
über Politik und sttttten lebhaft darüber , ob jetzt, wo ftC
zu Preußen gehör!en, bessere oder schlechtere Zeiten konimsi'
würden. !Ter Eichhofer zeigte sich, wie immer, als OpUs
mist, sein Nachbar sah alles im trübsten Licht. Doch lieb¬
er steinen Hader , darum suchte er das Gespräch, als &ie
Gemüter sich zu erbitzen begannen, aus etwas anderes 5"
lenken.

„Seht nur den Schwindler , den Lumpenhendrik ba
drüben, wie er das Geld einscharrt !" sagte er und alle''
Aufmerksamkeit richtete sich auf den Trödler , der eb<A
dabei war , «einem Arbeitsmann ein Mittel für seine ver¬
hexten Schweine iauszureden. Und er schien Glück zu habew
denn schon (griff Der Mann mit bekümmerter Miene uv
mit einem 'tiefen Seufzer in die Tasche, um die zwei Ta>
herauszuholen , die das Allheilmittel kosten sollte.

Aber da erhob sich Lorenzen, langsam :d bedach'^ '
ohne mit einer Miene zu verraten , was in ihm vorg'^^
Unrecht möchte er nun einmal nicht dulden. Er hatte 1
dadurch schon manchen Feind gemacht; aber so beschê ^
und zurückhaltend er auch sonst war , sah er, daß l^iu ^
dem Unrecht zugefügt wurde , so griff er Partei für
mochte es auch sein ärgster Widersacher sein.

„Du wirst dich doch nicht darein mischen? f ' amn*
doch feilt Narr !" flüsterte der Zingler Hansen. „Der ^
penhendrik könnte sich bitter an dir rächen, der wttsi



—- Entdeckt . Dieser Tag ? entdeckte man in der Ost-
>ke nah ? Libau im tiefen Wasser zufällig Reste eines alten
«ahrzeugnisses , die von dem russischen Kriegsschiff „ Moskau"
herrühren , welches 1758 in einem schweren Sturm bei Libau
zum Sinken kam . Jetzt sollen die Geschütze des alten Schiffes
durch Taucher geborgen werden.

— Zapfer . Ein einjähriger Knabe stürzte aus dem
dritten Stockwerk auf den Hof hinab . Daß dieses Kins bar
dem sicheren Tode bewahrt blieb , ist hauptsächlich das Ver¬
dienst der 13dreiviertel Jahre alten Schwester des verun¬
glückten Kindes Schmökel in Steglitz , die den Absturz kom-
Men sah und ungeachtet der eigenen Gefahr mit ihren schwa¬
chen Kräften den Versuch machte , das Brüderchen aufzu¬
fangen . Es gelang ihr , das herniedersaufende Kind zu
fassen und dadurch den Fall so zu hemmen , daß der Bruder
daraus ichtlich mit dem Leben davonkommen ivirö.

— Kranpechblende im Erzgebirge . Zu den im Jahre
1910 entdeckten zehn Orten , die Pechblende führen , erschloß
»wn in der letzten Zeit in den alten Orten Seifen und
Zwittermühl des Erzgebirges 41 neue Fundstellen . Wie
verheißungsvoll die Aussichten sind , beweist der Umstand,
daß bei den jetzigen lediglichen Erschließungsarbeiten bereits
1734 Kilogramm Uran aufgespeichert wurden . Früher grub
man in Seifen und Zwiltermuhl nach Silber und Wismut.

+ Kampf gegen die auswärtigen Versicherungsgefell
fchasren in Rußland . In Lodz sind bei 18 Agenten aus
Kindischer Lebensversicherungen , die in Rußland nicht kon¬
zessioniert sind , nachts Haussuchungen Vovgenommen und
^ne Menge Papiere beschlagnahmt worden . Alle , bei denen
belastendes Material gefunden wurde , werden zur gericht¬
lichen Verantwortung gezogen werden.

M Furchtbar . Großes Aufsehen erregen in Russisch
>°len die furchtbaren Racheakte des Banditen Dahnel an
"kn Zeugen , die in dem gegen ihn stattzefundeue i Prozeß
su seinen Ungunsten ausgesagt hatten . Nachdem er die über
m  verhängte dreijährige schwere Kerkerstrafe verbüßt hatte,
"hrte er jetzt in sein Heimatdorf Sulejow zurück, und dort
^Mordete er den Gemeindevvrstand und verletzte zwei an
ÖCre  Bewohner schwer. Des weiteren überfiel er noch sechs
andere Personen ; im ganzen sind seiner Rache fünf Men
lchenieben zum Opfer gefallen.

— Professor als Sittlichkeitsverbrecher. Die russische
Gesellschaft ist durch einen unerhörten Skandal in große
Aufregung versetzt worden . Der in weiten Kreisen bekannte
-Professor der Kasaner Universität , Professor Von Nerez-
wwskh , ein Bruder des bekannten Schriftstellers , soll wäh-
rend der letzten 10 Jahre eine große Anzahl von Sittlich
verbrechen gegen kleine Mädchen von 2— 14 -Jahren Lv-
Satigm haben . Diese Verfehlungen waren an bestimmten
stellen bekannt . Doch wurde peinlichstes Stillschweigen
"der die perversen Neigungen Nerezkowskhs bewahrt . Jetzt
ämgce eine Frau , an deren : Kinde er sich verging , den Pro-
msor bei der Polizei an . Eine Haussuchung bei Nerez-
Avskh ergab die vollkommensten Beweise für seine Schuld,
-stau fand unter anderen schwer belastenden Dokumenten
ln ? Liste von 27 Mädchen , di ? er zu unsittlichen Zwecken
-n,.braucht hat . Dem Vernehmen nach ist Nerezt 'owky recht-

aeittg uort der bevorstrh nde » Verhaftung benachrichtigt lvor-
. u.. so daß es ihm gelang , sich ihr durch die Flucht zu
^tziehen . Man nimmt nunmehr an , daß . er ins Aus-
wnd gegangen ist . Inzwischen nimmt die polizeiliche Unter¬
suchung ihren Fortgang.

— Mann mit 12 Fingern und 12 Zehen . Bor einigen
Origen wurde der Pariser Mcdizinschule ein junger Russe
^ -geführt , der Wohl als einziger lebender Mensch 12 Fin-
»sr und 12 Fußzehen besitzt. Der junge Mensch heißt Per,ach

ertmann und ist am 21. September 1898 in Nowograd-
Ensk bei St . Petersburg geboren . Die überzähligen Fin-

o t,' m k ä>oar außerordentlich klein , aber vollkommen aus-
und lnit Nägeln versehen . Der junge Russe fühlt

^ durch dies freigebige Geschenk nicht im geringsten ge¬
irrt , wenn er auch aus den überzähligen Fingern und

ZAw keinerlei Nutzen zu ziehen weiß . Im übrigen hat
s medizinische Untersuchung des Stammbaumes der Fa-

, ^ ie ergeben , daß bei den Ahnen , so weit dies verfolgt
. klven konnte , derartige Phänomene nie Vorgekommen sind,
0 daß die Annahme einer Vererbung sortfällt und eine

^ufelskram in deinen Kuhstall . Du magst daran glauben
nicht , ich weiß , daß der Schuft das kann ."

. „Ach was , der Peter Niels ist bettelarm , dem sollen
Ucht seine letzten Täler abgeschwindelt werden ."
... Damit schritt der Alte vom Moorhof langsam und
Ekelig an die beiden Leute heran , gerade als der Schwind
^ das Geld einstreifen wollte.t . - - - - — — Durchdringend , als wollte
^ chm bis in die schwarze Seele schauen , blickte der Moor-
Mer Hendrik an und sagte mit fester Stimme : „ Du .gibst

h b .Geld zurück ! Schäme dich, du alter Schwindler , du
' ^dientest , daß ich dich sofort vom Gendarm verhaftenlbße

„Ha , ha , ha , du
fällt dir ein?

- Moorwurm mich verhaften lassen?
- Ter Handel ist abgeschlossen !"

. Als nun aber auch der Riese vom Eichhof , vor desseu
ferner Faust " der Humpelhendrik schon lang ? großen Re-

hatte , näher kam , am ein Wort nrit drein zu reden,
ichlug dieser andere Saiten an.

,n nimm den Bettel , 'wenn du diesen Heidebauern
diu - glaubst , als einem weltgewandten Manne , nimm,

9'i, sch brauche wegen 'meiner Ware nicht viel Worte
Zachen , die findet 'überall reißenden Absatz."

ti ltt ^! r , Arbeiter steckte mit einem Seufzer der Erleichtc-
sein sauerverdientes Geld wieder ein und schaute

dankbar an . Der Trödler aber murmelte etwas
^ ll' das nieniaud recht verstand , nahm seinen

öev ^ auf den Buckel, tat noch einen kräftigen Zug aus
»a^ ^ Mapsflasche und wanderte davon , in der Richtung

ftftm Gehölz der königlichen Forsten . — —
itc  bergaß ihn und plauderte in immer fidler wer-

^tinnnung gemütlich weiter , während drinnen das

Erklärung für die sonderbare Erscheinung nur in dem will¬
kürlichen Spiel der Natur zu finden ist.

Der Ex -Präsident von Amerika Theodor Roosevelt
unternimmt zur Zeit eine Jagd - und Forschungsreise durch
das innerste Brasilien . Roosevelt , der mit nur wenigen
Begleitern sich von der Haupttruppe der Expedition ge-

liens auf dem Hochlande von Monte Drasso befinden . Ein
Teil der Expeditionsteilnehmer ist bis zum Amazonenstrom
gelangt.

Europr uncl <!is SMsckkrLnkdsit.
Bekanntlich beruht die in den afrikanischen Tropen-

lündern hausende Schlafkrankheit auf einer Jnfektimr mit
den Trypanosomen . Bisher dachte man sich den lleber-
tragungsmodus auf den Menschen so, daß die Trypano¬
somen , die im Körper einer Stechmücke leben , durch den
Sfich dieser in den menschlichen oder tierischen Körper
gelangen und dort die Erscheinungen der Krankheit verur¬
sachen, also der gleiche Jufektionsmodns wie bei der Ma¬
laria . Infektionen von Mensch zu Mensch wurden nicht
beobachtet . Man beschränkte sich bei den verhütenden Maß¬
regeln im großen ganzen damit , die Stechmücken auszu¬
rotten mrd die Erkrankten in großen Schlafkrankenlagern
zu isolieren , um eine Weiterverbreitung durch Mücken,
welche die erkrankten Trhpanosomenträger gestochen hat¬
ten , auf Gesunde zu verhüten . Letztere Maßregel ist von
größerer Bedeutung , als man ursprünglich angenommen
hat . Denn neuerdings bricht sich die Anschauung Bahn,
daß die Trypanosomen von einem Menschen direkt auf
einen zweiten übertragen werden können , loenn dieser in
enge Berührung mit .dem Erkrankten kommt . Bon Try¬
panosomenkrankheiten der Tiere ist dies bereits seit län¬
gerer Zeit bekannt . Bei den Trypanosomen der Schlaf¬
krankheit ist den gleichen Modus nachzuweisen dem Stabs¬
arzt Dr . Tiesing , wie er im Archiv für Schiffs - und Dropen-
hygiene mitteilte , gelungen . Denn Tiere , die mit einem
infizierten anderen Tiere zusammengehalten wurden , er¬
krankten , ohne daß eine Uebertragung durch Mücken in
Betracht gekommen wäre . Man wird also diesem In sek-
tionsmodus eilte größere Aufmerksamkeit zuwenden müssen,

junge Volk des Tanzens nicht satt wurde . Thorö freilich
war desselben überdrüssig , trotzdem Hermine ihn bei dem
Tamenpolka sehr ausgezeichnet , um 'ihn versöhnlich zu
stimmen.

Er zog sich von der Jugend zurück und setzte sich zu
den Alten . Daß er so vorzüglich schießen konnte , im¬
ponierte dem Eichbauer ganz besonders an ihm ; aber auch
den übrigen gefiel er , nachdem sie ihn etwas näher kennen
gelernt . Er verstand es, auf diesen schwerfälligen , wohl
mißtrauischen , aber doch leichtgläubigen Bauernschlag durch
seine glatten Worte , seine abenteuerlichen Erzählungen ge¬
waltigen Eindruck zu machen.

Das Vorurteil , das man anfänglich gegen ihn gehegt,
weil man gehört , er hätte seinen Vorgänger , den alten
Müller Riis , auf gemeine Wucherweise an dcu Bettelstab
gebracht , schwand mehr und mehr . Er wußte ja auch
alles so recht schön einleuchtend darzustellen , wie er nach
Arendrup gekommen und warum er die Mühle hätte über¬
nehmen müssen . Nur , um dem besten Freunde sein Letztes
zu retten , wäre er hierher gekommen . Der hätte sein biß¬
chen Geld am Möhlengrundstück stehen und würde es ver¬
loren haben , wenn der alte Riis noch länger in seinen
Schulden gewirtschastet hätte . Der Mann mußte recht leicht¬
sinnig gewesen seiir.

Da regt ich plötzlich in Lorenzen das 'Gerechtigkeits¬
gefühl wieder stark . Er unterbrach Thorö durch lautes
Räuspern , fuhr sich, mit der braunem schwieligen Hand
durch sein graues Haar und sagte:

^ „Verzeihen Sie , Herr , aber das stimmt nicht , wir
wissen das besser ! — Riis war nicht mein Freund , aber

besonders da Erkrankte immer häufiger zioecks Heilung
nach Europa kommen . Damit wären wir der Gefahr aus-
gesetzt, daß auch bei uns , obwohl cs hier keine Glossinen
gibt , die Schlafkrankheit epidemisch würde . Dr . Dies 'mg
schlägt daher vor , für alle die aus Afrika zurückkehrenden
Kranken , um eine Verschleppung der Seuche zu verhüten,
auf den Kanarischen Inseln eine Zwischenftation zu errich¬
ten , in der eine ausgiebige Behandlung der Kranken durch-
zufiihren wäre.

KevichtsscrclL'.
> ( Veruntreut.  Aus Düsseldorf wird gemeloet:

Die Strafkammer verurteilte den Geschäfts ' eiter Wilhelm
Waffenschmidt , der dem Konsumverein der Gerreshrimer
ElaShüttenwerke über 50 000 Mark veruntreute und in
Rennwetten verlor , zn zwei Jahren Gefängnis.

'Vermischtes.
- Der erste Schutz. In hohem Alter ist in Rom der

pensionierte Artillerieoberst Carlo Gonelia gestorben , der
bei der italienischen Bevölkerung und namentlich bei
der Hauptstadt eine große Popularität infolge einer Rolle
genoß , die ihm der Zufall zngewiesen hatte . Gonella war
im Jahre 1870 Artillerieleutnant und kommandierte dar
erste Geschütz der Batterie , die in der Morgenfrühe des
20. September 1870 in der damals ganz unbebauten Kam
pagna den Mauern Roms an. der Porta Pia gegenüber Ste!
lung nahm . M » dann bekannt wurde , daß die päpstlichen
Truppen Widerstand zu leisten beabsichtigten , und daß da
her der Eingang in die Stadt erzwungen werden mußte,
kam der Befehl , die Mauern in der Nähe der Porta Pia
durch eine Bresche niederzulegen . Dem Leutnant Gonella
fiel dabei die Aufgabe zu , den ersten Schuß zur Legung
der heute zu einem welthistorischen Symbol gewordenen
Porta Pia -Bresche zu tun.

— Keilte Ursache. Man weiß, daß in Frankreich wäh¬
rend der Schreckcnszeit die Aussicht auf einen nahen Tod
die Gefangenen nicht hinderte , so lange sie konnten , recht
heiter zu leben . Ein jüngst ans Licht gebrachtes Schriftstück
aus den Strafgerichtsarchiven von Melun zeigt , wie weit
utatt damals in der Sorglosigkeit ging . Es handelt sich um
einen von Fontainebleau datierten Brief , in dem Louise
Fanchaud und ihre Gefährtinnen Agathe und Manon , Ge¬
fangene im Untersuchungsgefängnis , untertänigst bitten , daß
der Lokalausschuß einem Klavierstimmer gestatten möge,
sobald wie möglich in das Untersuchungsgefängnis zu kom¬
men und dort ihre Klaviere , die es dringend nötig hätten,
zu stimmen und in Ordnung zu bringen ; die Instrumente
seien schon lang ? nicht gestimmt gewesen, als sie in das
Gefängnis gebracht wurden ; sie könnten infolgedessen gar
nicht gespielt werden . „Die Unterzeichneten ", so heißt es
zum Schluß , „hosjeu , daß Sie dafür sorgen werden , daß
sic nicht länger dieser Milderung ihrer Haft beraubt blei¬
ben ." Die Bürger des Lolalausschusses hatten aber damals
wohl eine schlechte Stmrde , denn sie schrieben an dea Rand
des Gesuchs : „Es liegt keine Veranlassung vor , das in
Erwägung zu ziehen ."

Kcrus und Kof.
Toilettenbürsten  zu reinigen . Man bereitet

eine Sodalaug ? (ein Eßlöffel Soda auf ein Liter Wasser ),
gießt diese in ein der Größe der Bürsten entsprechendes
flaches Gefäß , taucht dann die Bürsten bis an das Holz
minutenlang in diese Lösung unv wäscht daraus mit Seifen
Wasser gut nach.

Militärische Mathematik.  Der Leutnant,
meldet sich beim 'General zum Urlaubsantritt . „Sie sind
Artillerist , also sicherlich guter Mathematiker ?" fragt die
Exzellenz . —- „Ja , ja . . . Jawohl , Exzellenz ." — „Also
sagen Sie als Artillerieleutnant : 12 -j- 8 macht . . . ?" - -
„20 ." — „ Gut ; und 20 ft- 6 . . . ?" — „26." — „Aus-
gezeicht. 12 für die mivvrschristsmäßigen Achselstücke, 8
für den nngeputzteu Säbel und 6 für den zu hohen Kragen
— macht 28 Tage Stubenarrest — nun gehen Sie ."

ich kann nicht dulden , daß man ihm nachsagt , er wäre
leichtsinnig ĝewesen. Ganz und gar nicht ! Unglück und
schlechte Zeiten , der Krieg 6-r und was alles für ihn da¬
mit zusammenhing , die Politik nicht zuletzt, das machte
ihn morsch . Und dann fiel er Halsabschneidern in die
Hände ."

Thorö hatte so eine Vvrnehnniberlegene Art zu lächeln,
daß dieselbe Lorenzen Wohl in diesem Augenblick gereizt
haben würde , wenn er kein kluger Mann gewesen wäre,
klug , trotzdem er kaum lesen und schreiben konnte . Sein
Nachbar Hinrichsen konnte beides recht gut , war aber in
manchem lange nicht so klug wie er .. Das räumte der als
ehrlicher Mensch auch ohne Iveiteres ein . Ihn verletzte
leicht aufbrausend !vie er war , des seinen Herrn über¬
legenes Lächeln , und erregt ries er aus : „Was Lorenzen
sagt , pflegt zu stimmen ! Er hat einen klaren Blick und
sieht nur in einige » Sachen immer etwas trübe ! Der
alte Riis >var kein Lüderjan , wie Sie zu denken scheinen.
Er luar ein fleißiger , ordentlicher , nüchterner Mann , das
weiß Gott . Wenn wir nicht auf gutem Fuß mit ihm stan¬
den , so kam das nur daher , daß Ivir deutsch gesinnt und
er dänisch war ."

„Hm , verstehe , verstehe !" Thorö nickte lebhaft mit
dem Kopfe , lächelte aber wieder so vornehm überlegen . Die
anderen mochten ihm nicht widersprechen , denn sie sahen ja
etloas Großes in ihm . Er leerte sein Grogglas , klopfte mit
dem Zuckerklöppel nach einem neuen und dachte bei sich:
„euch beiden Tickköpfe werde ich schon noch klein kriegen!
Sollt noch Respekt — lernen !" —

Fortsetzung folgt .)



Spar- ü.  Darlehnstae ErMeim
E. G. m. u. H.

Den verehrl. Mitgliedern unserer Genossenschaft zur
gefl. Nachricht, daß durch B' schluß der am 21. Februar
d. Js . stattgesundenen Generalversammlung der Ge¬
schäftsanteil von M . 100.— auf M. 200. —erhöht wor¬
den ist. Die jährliche Mindesteinzahlung beträgt für
ein jedes Mitglied M . 10.—; auch kann der Betrag bis
zu M. 200.— voll eingezahlt werden. — Die für die
eingezahlten Geschäftsanteile pro 1913 vergüteten Divi¬
denden — 6 pCt. - sind den Mitgliedern gutgeschrieben
worden und erfolgen die Zuschreibungen in die Statuten¬
bücher während der Bürostunden.— Zinssätze für 1914:

Guthaben in lsd. Rechnung 3st,o/o
Schuld „ .. .. 47,%
Spareinlagen 3% %

Anlehen auf Schuldschein mit halbj. Kündigung Z7i%„ „ „ ganzjähr . 4%.
Der Vorstand.

vom Roten Kreuz.
Dienstag abend 8.30 Uhr:Probe
Vollzähliges Erscheinen notwendig. Um 8 Uhr:(lorstandssltrung

bei Herrn Kolonnenarzt Dr . Gelderblom.
Der Kolonnenführer : Stäger.

Dienstag abend:
«esangprohe

Der Vorstand.

Rauch- und Kautabak
Raucb-ütensilien

Papier*, 5cbreibwaren und
Scbulartiket

empfiehltCigarrenhapsA.Beysiegei
Wiesbadenerstraße 2.

Cum -Umin
E. V.

Deutlche Curnerschaff.
Heute Dienstag abend 8.30 Uhr:

(iorstandssttrung.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um pünkt¬
liches Erscheinen ersucht.

Der Vorsitzende: Lehrer Dienstbach.

Heute abend:
Uebung der Spielmannscbaft

im „Frankfurter Hof".
Der Spielwart.

Heute abend 8.15 Uhr:(Turnstunde
für aktive Turner und Zöglinge.

Morgen Mittwoch abend 8.15 Uhr:(Turnstunde
für die Gauriege.

An die schnlentlassene Jugend!
Die Eltern, Lehrherrn und Vormünder werden er¬

sucht, die aus der Schule entlassenen Söhne dazu anzu¬
halten. die Turnstunden zu besuchen, besonders diejeni¬
gen, welche bei der Schülerriege schon mitgeturnt haben.
Die regelmäßigen Turnstunden werden Dienstags und
Freitags , abends 8.15 Uhr beginnend, im „Löwen" ab¬
gehalten, woselbst auch Aufnahmescheine bei den beiden
Turnwarten und dem Mitgliedwart Peter Schaab er¬
hältlich sind.

Der Turnwart.

Danksagung.
Allen Denen, welche unserer lieben ent¬

schlafenen Mutter die letzte Ehre erwiesen,
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank.

Erbenheim , 20. April 1914.
Iraiernden MUtm:
Gescfnrilfer Seelgen,

Bekanntmachung.
Samstag , den 25. April d. I ., nachmittags 2 Uhr,

lassen die Erben der Eheleute Kndivig Giebermann
von hier nachstehend verzeichnete Grundstücke auf hiesi¬
gem Rathause öffentlich meistbietend versteigern:

Band 8 Blatt 186.
Ifb. Größe
'Jlx.  Flur Parz. ar qm

1 4 40/125 rc. 3 70 Hofraum Frankfurterstraße.
Band 8 Blatt 185.

1 8 301 1 08 Acker Dörregarten, 2. Gew.
2 78 18/4108 11 80 „ Bei drei Kreuz I . Gew.

Erbenheim, den 21. April 1914.
Der Ortsgericbtsporsteber;

Merten.

Übendem.
Donnerstag abend 8.30 Uhr:

6e$angprobe
Der Vorstand.

MännergesangvBmn
«Eintracht»

Frbenbeiin.
Donnerstag abend 8.30 Uhr:

ßesangprobe
im „Schwanen".

Der Vorstand.

II

Radfahr-Üerein
Frisch Auf"

E. V.
Mittwoch abend:

im „Adler".
Tabrstunde

Der Fahrwart.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich den geehrten Ein¬

wohner in allen in sein Fach einschlagenden Arbeiten.
Speziallist für eingewachsene Nägel', Hühneraugen rc.

Hochachtungsvoll
Mich. Maatz. Bahnhosstr. 5.

staatl . geprüfter Heilgehilfe und Masseur.

Achtung!
53,000 paar Schuba |
4 Paar Schube für nur IHR. 9 —

Wegen Zahlungsstockung mehrerer großen
Fabriken wurde ich beauftragt, einen großen
Posten Schuhe tief unter den Erzeugungspreis
vorzuschlagen. Ich verkaufe daher an jedermann
2 paar Herren «. 2 paar Damen Schnür
Schuhe galoschirt mit stark genageltem
ztoden, Leder krann oder I'chmar; hach¬
eleg.. neuester Fajsan, Grahe laut Ur. «.
Zentimeter. Alle 4 paar Kasten nur M. 0.

Versand per Nachnahme:J. KLUGER, KRAKAU
Sebastyna 16.

Umtausch gestattet, auch Geld retour.m

Zur Saat
prima Saathafer . Wicken . Erbsen . Mais , Klee¬
farnen zu billigstem Tagespreis.

Herm. Weis.

Brut -Eier
von schwarzen Hamburgern
und rote Rhode Island
das Dtz. 3,50 Mk. gibt ab

Gg. Keißner,
Wiesbadenerstraße.

50—60 Zentner
Kartoffeln

(Industrie ) zu kaufen ge¬
sucht. Näh. Jnseraten-
Annahme Stäger.

17 Stück 6 u. 6 Wochen
alte

Saug-Terkel
zu verkaufen.

Grasmns Merten.
Reinrassigeskaeir»n>ein

tragend, zu verkaufen.
Vtztt . Knf . Wildsachsen.

Aelteres

Mittwoch, den 22. d.
Mts ., nachmittags S1/*. Uhr,
versteigere ich in Erben¬
heim im Pfandlokal, Wirt¬
schaft „zum Gambrinus"
zwangsweise:

2 Küchenschränke, 1 Ko-
mode, 1 Spiegelschrank,
1 Vertiko, 1 Herren-
schreibtisch, 3 Schweine

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung.

Wiesbaden, 21. April.
Sielaff, Gerichtsvollzieher,

Wiesbaden,
Dreiweidenstr. 6, 1.
Zuverlässige, ehrlicheFrau

zur Bedienung der Trink¬
halle in Grbenheim so¬
fort gesucht.

Franx Tstormann.
Wiesbaden, Riehlstr. 19.

_ Tel. 6093.
Ein der Schule entl.Zunge

z. Kegelaufsetzen für Sonn¬
tags gesucht. ' Stemmler.
„zum Engel"._

Alleinstehende Dame
sucht eine schöne

mit Zubehör.
Verlag.

Näh. iM

ein- und zweisp. gefahren,
zugfest, fehlerfrei, zu ver¬
kaufen. Br . 350 Mk.

Diefenbach. Kastel,
Perers-Aue.

Gut erhalteneAarcdmascblne
billig zu verkaufen. Näh.

Neugasse 38.

Spinat
zu Tagespreisen. Stenirn-
irr, „zum Engel".
Steilensncbende

NMcben
werden unentgeldlich ver¬
mittelt.

Fr . Stern , Makler,
_ Gartenstr ._

Klavier¬
unterricht,

sowie Unterricht im Engli¬
schen. Deutschen «n>
Franröstfchen erteilt

Frau Hnyka.
Klavier im Hause.

Büro:
Dotzheimerstraße18

Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Lager:

Dotzheimerstraße122.->i.Wanll
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkcstrich für Linolen«''

unterläge,
Cemcnt, Kalk, Ziegel nsw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erbe«*
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bez«l'rteilt.

Muster -Hüte.
Heber 1000 meist bessere moderne Modell-Roßhaar-, Dackab

und Strohhüte bis 70 pCt. billiger, einfache Schulhüte 50 und f0
Pf-, zurückgesetzt 10 Pf. Blumen, Federn und Reiher von 20 flf'
und höher. Große Straußfedern 95 Pf. und bessere. SeidenbE'
Tüll, Roßhaarstoff und Borde spottbillig. Strohborde von 3 Pl'
Posten Perlborden sehr modern, sowie Kragen, Vorhemden, Schürze«'
weiße Unterröcke, Nachtjacken, Hemden für den halben Preis. Vwu
1000 Mir. Spitzen, Besätze Mtr. von 2 Pf. an. Bessere Strickwolle'
sowie selbstgestrickte Strümpfe, Socken billig. Schablonenu. M«"^
zum Sticken und Hackeln von 1 Pf. an.

beumsnn Atve.. Wiesbaden.
__ Luisenstraße 44, neben Residenztheater. ^

Besonders preiswertes Angebot
in

I- II.
zu staunend billigen Preisen.

Reizende Neuheiten  in Costnmen und SornnE
Mänteln . Große Auswahl in Seiden- u. Spi^

blousen, Battistblousen, gestickt, von Mk. 2.75 an-
Letzte Neuheiten der Saison in:

Ereppon, Frottee , Mousseline, Voile u. Eattun-

sortiertes Lager.
reidIn berten -, Damen- u. Kindermäsche unterhalte

zuGardinen und Teppiche
billigen Preisen.

Jacob Heilbrunn^
Wiesbaden Erbend""
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